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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

Der Nachwuchsleistungssport zdhlt zu den zentralen Themen
unserer Zeitschrift. Seit Beginn unserer Berichterstattung - wo
bereits aus dem sportpolitischen Raum die noch heute relevante
Forderung erhoben wurde, dass die besten Trainerinnen und Trai-
ner an die Basis gehoren - haben wir diese Thematik niemals aus
dem Blickfeld verloren, die Diskussion darUber stetig befeuert
und mochten diese mit der vorliegenden Ausgabe fortsetzen.
Nachwuchsleistungssport umfasst die gesamte Entwicklung jun-
ger Athletinnen und Athleten vom Einstieg in den leistungsorien-
tierten Sport bis zum - im besten Fall - Eintritt in den Elite-
bereich. Oder natirlich bis zum Ubergang in den Freizeitsport
und hoffentlich nur in den seltensten Fdllen einen Dropout aus
dem Sport. Diese enorme Spanne wird auch in den Beitrdgen die-
ses Hefts' abgebildet:

M Wer Leistung fordert,
muss Sinn bieten. ¢

Walter Bockmann, Fihrungstheoretiker und Logotherapeut
(1923-2014)

e Jochen Zinner et al. beschreiben am Beispiel von ,Berlin hat
Talent®, wie systematisch moglichst viele talentierte Kinder fUr
den leistungsorientierten Sport gesucht und gewonnen werden
konnen.

e Florian Liepe geht dieser Frage im paralympischen Sport nach
und gibt konkrete Handlungsempfehlungen, wie Partizipation
und korperliche Aktivitdt bei Kindern mit motorischen Einschrdn-
kungen erhoht werden konnen.

e Die Beitrdge von Dirk Heering, Ingo Sandau und David Kurch,
der Arbeitsgruppe um Alexandra Eberhardt und auch Arnd KrU-
ger mit dem Trainers Digest widmen sich trainingsmethodischen
Fragen in der Gestaltung des langfristigen Leistungsaufbaus bis
hin zum Ubergang in den Hochleistungsbereich.

e Die Bedeutung der konditionellen, technischen und auch koor-
dinativen Leistungsvoraussetzungen spiegelt sich in fast allen
Verbdnden in den Talentauswahl- und -entwicklungsmafnah-
men wider. Gunter Straub et al,, Ludwig Ruf und Bjorn Bonacker
sowie Heinz Reinders und Kollegen zeigen in ihren Beitrdgen ein-
drucksvoll auf, wie auch mentale Trainingsmethoden in den Trai-
ningsalltag integriert werden kénnen, warum und wie die biolo-
gische Reife im Nachwuchsleistungssport BerUcksichtigung fin-
den kann und sollte und warum man geschlechtsspezifisch un-
terschiedlich vorgehen sollte, wenn man optimale Umfeldbedin-
gungen fUr die Talententwicklung schaffen will.

e Nachwuchsleistungssport umfasst die sportliche, schulische
und personliche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen. Dass
Sport auch ein wichtiger Lernort fUr personale und soziale Kom-
petenzen ist, belegen André Herz und Nadine Feller in ihrer Stu-

"Und Beitrdgen von Urs Granacher et al. (Judo) und Rita Regds (Eisschnelllauf
und Shorttrack) in den Folgeausgaben dieses Jahres.

2 Ndheres dazu in einer der néchsten Ausgaben.

die. Sie gehen dabei auf die hohe Bedeutung des informellen Ler-
nens ein. Als Gestaltende und Handelnde im Nachwuchsleis-
tungssport tragen wir nicht nur die Verantwortung fUr die best-
mogliche Forderung der sportlichen, sondern eben auch der Per-
sonlichkeitsentwicklung.

¢ Jorg Becker zeigt mit der Vorstellung des Juniorbotschaftersys-
tems auf, wie die Deutsche Sportjugend im Bereich der Doping-
prdvention dieser Verantwortung gerecht wird.

Die Zahl und inhaltliche Vielfalt der Beitrage zum Nachwuchs-
leistungssport in der Zeitschrift Leistungssport ist einer von vie-
len Belegen, dass die Bedeutung der Thematik weiter zunimmt.
Die Sportwissenschaft widmet sich in den letzten Jahren ver-
starkt Themenfeldern des Nachwuchsleistungssports, was sich
unter anderem an WVL-Projekten wie KINGS (Krafttraining im
Nachwuchsleistungssport) und KerN (Konzepte erfolgreichen
Nachwuchstrainings) festmachen ldsst oder auch an der Zahl der
Publikationen in englischsprachigen wissenschaftlichen Zeit-
schriften, die sich in den letzten fUnf Jahren verdoppelt hat.
Auch Verbandsverantwortliche und Trainer sehen den Hand-
lungsbedarf in der Talentauswahl und -entwicklung und sind
vielfach willens, ihr bisheriges Handeln zu hinterfragen und zu
andern. Sie beklagen jedoch, dass zu wenig relevantes und an-
wendbares Wissen bei ihnen ankommt. Dieses Schwerpunktheft
versteht sich als ein Beitrag, um hier Abhilfe zu schaffen und
handlungsbezogenes Wissen zu vermitteln.

Auch auf sportpolitischer Ebene spiegelt sich das Bewusstsein,
dass Nachwuchsleistungssport ein elementarer Baustein fur
(spdtere) Spitzenerfolge ist, wider. Im PotAS-Bewertungssystem
findet die ,Nachwuchsférderung” als eines von 13 Attributen ih-
ren Niederschlag. In der Bund-Ldnder-Vereinbarung zur Neuord-
nung der Spitzensportforderung wird der hohen Bedeutung des
Nachwuchsleistungssports - Stichwort: ldnderUbergreifende IAT-
Projekte - ebenfalls Rechnung getragen.?

Alles in allem ist ohne eine qualifizierte sportliche Grundausbil-
dung und einen entwicklungsgemdfRen langfristigen Leistungs-
aufbau keine addquate Belastbarkeitssicherung und stabile
Leistungsprdsentation im Hochleistungsalter realisierbar! Der
Sport bietet besonders fur Kinder und Jugendliche aber weit
mehr als bloRe ,Zubringerdienste” fUr die Elite. Sport ist Kultur
und Wertevermittler fUr die Gesellschaft. In seiner der Eigenleis-
tung verpflichteten Ausrichtung ist er einzigartig und bietet das
Entwicklungs- und Experimentierfeld fUr Personlichkeit und Iden-
titatsfindung. VerknUpft mit der Bewdltigung sportmotorischer
Aufgaben und Anforderungen sind die Herausbildung und Forde-
rung von Selbstbewusstsein, Selbststandigkeit, Selbstdisziplin,
Kreativitat, Durchhaltevermogen, Stresstoleranz, Belastbarkeit,
Kooperations- und Teamfdhigkeit u. v. m. ZurUckkommend auf
unser Eingangszitat - allesamt sinnbietende Attribute, die nicht
nur im Sport gefragt sind, sondern darUber hinaus in hohem
MaRe die auBersportliche Lebensqualitdt nachhaltig zu erhohen
vermogen.

Dr. Antje Hoffmann, Redaktionskollegiumsmitglied
Helmut Nickel, Chefredakteur

Dr. Alexandra Schek, Redakteurin



Jochen Zinner/Markus Becker/Winfried Heinicke/Daniel Lange

ALLE HABEN DIE GLEICHE
CHANCE, FUR SPORT ENTDECKT
ZU WERDEN

Von differenzierter Diagnostik zur globalen Wahrnehmung
sportlicher Begabungen

BERLIN HAT TALENT ist ein fUr die Sport-
metropole Berlin sehr bedeutsames
sportpolitisches Projekt (Boger, 2018).
Idee und Ziel ist, eine Offensive fUr Bewe-
gung und Sport in der Stadt zu etablie-
ren, in der fUr jede Schilerin und jeden
Schiler im Grundschulalter ein entwick-
lungsforderndes Sport- und Bewegungs-
angebot in der Schule und im Rahmen
der Ganztagsbetreuung geschaffen wird.
Dabei sollen sowohl sportliche Bega-
bungen als auch gesundheitliche Risiken
erkannt und gezielt versorgt werden
(Schlizio & Kugel, 2016).

Zu diesem Zweck werden jdhrlich die

1. EinfGhrung

Initiatoren des Projekts sind der Berliner
Senat und der Landessportbund Berlin.
Das Projekt wird darUber hinaus von der
AOK Nordost Berlin, der Sparkasse Berlin
und anderen Forderern unterstitzt, die
wissenschaftliche  Begleitung erfolgt
durch das Institut fUr Leistungssport und
Trainerbildung (ILT) der DHGS Deutsche
Hochschule fUr Gesundheit und Sport. Die
Zusammenarbeit der Partner wird durch
den Willen geprdgt, die hohe Leistungsfa-
higkeit der Sportmetropole Berlin im Spit-
zensport durch eine ebenso hohe Quali-
tat von Bewegung und Sport in der Breite
zu untermavern. Die Teilnahme am Pro-
jekt ist sowohl fUr die Kinder als auch die
Schulen freiwillig. Alle diesbeziglich er-
hobenen Daten werden verschlisselt, die
Zugangsmoglichkeiten sind  entspre-
chend schwierig. Es lohnt sich aber, nicht
in den Problemen des Datenschutzes ste-
cken zu bleiben, sondern die Chancen zu
erkennen und zu nutzen, um mit der Viel-
falt der Analysedaten zielsicher helfen zu
konnen.

BERLIN HAT TALENT wurde 2011/12 in zwei
Berliner Bezirken gestartet, 2017/18 in

Drittkldssler  ausgewdhlter  Berliner
Stadtbezirke mit dem Deutschen Moto-
rik-Test (DMT) untersucht (Bos et al,
2009) und beziUglich wichtiger soziode-
mografischer Gegebenheiten befragt.
Jeder Schiler erhdlt nach Untersu-
chungsende das von ihm erreichte - sei-
ne physische Fitness charakterisierende
- Ergebnis, die Schulen eine zusammen-
fassende und kommentierte Ubersicht
der Ergebnisse ihrer Schiler. In Jahresbe-
richten werden die Ergebnisse diskutiert
und insbesondere der Einfluss von ge-
wissen Risikofaktoren (Adipositas, Me-
diennutzung, Vereinszugehorigkeit, Her-

sechs Bezirken durchgefUhrt und soll in
den ndchsten beiden Jahren flachen-
deckend ausgebaut werden. Die Motorik-
Daten werden durch ein professionelles,
Uber die Jahre stabil bleibendes Team er-
fasst, die soziodemografischen Befragun-
gen realisieren eingewiesene Studenten
der DHGS. Bisher wurden fast 40.000 Dritt-
kldssler untersucht.

Einerseits lassen Ldngsschnittanalysen
unserer bisherigen Untersuchungen mas-
sive Zweifel an den oft inflationdren Be-
kundungen des drastischen RUckgangs
der Fitness bei den Grundschulkindern
aufkommen. Zumindest scheint eine sys-
tematische Rickldufigkeit in der Fitness
der Drittkldssler in Berlin nicht (mehr) ge-
geben zu sein. Deren Leistungen entwi-
ckeln sich in den einzelnen Testaufgaben
des DMT vielmehr sehr differenziert, eini-
ge verbessern und andere verschlechtern
sich. So laufen beispielsweise die Kinder
im 6-Minuten-Lauf nach fUnf Jahren im
Schnitt ca. 50 bis 60 m mehr, was fur 8- bis
9-Jahrige einer Verbesserung von 5 bis 7 %
entspricht. Sie verbessern sich um 2 bis 3
Springe beim seitlichen Hin- und Her-
springen (10-11 %), schaffen etwa einen
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kunft u. a.) auf die Fitness und die kind-
liche Entwicklung insgesamt abge-
schatzt (Zinner et al,, 2017a; Zinner et al.,
2018; Lange, 2019).

Schiler, die weit Uber bzw. weit unter
dem (Fitness-)Durchschnitt liegen, wer-
den eingeladen, sechs bzw. zwolf Mona-
te kostenfrei an wdchentlichen Ubungs-
einheiten in Talentsichtungs- bzw. Bewe-
gungsfordergruppen (TSG bzw. BFG) bei
spezifisch ausgebildeten Lehrern,
Ubungsleitern oder Trainern teilzuneh-
men.

Eingegangen: 24.4.2019

Liegestitz (10-12 %) mehr und bendtigen
beim 20-m-Sprint ca. 0,1s mehr (2,25 %)
(Zinner et al., 2017b; Utesch et al., 2018).
Andererseits haben diese 40.000 Untersu-
chungen dazu gefUhrt, dass sich viele
tausende Mitschdler, Eltern, Freunde, Leh-
rer usw. mit diesen Untersuchungen und
Analysen befasst und sich dadurch mit
einer positiveren Einstellung zu Bewe-
gung und Sport ,angesteckt” haben. Und
schlieBlich wissen wir aus Evaluationen
unter den weit Uber 250 Bewegungs- und
Talentsichtungsgruppen der zuricklie-
genden Jahre, dass z. B. 90 % der Teilneh-
mer Freude, 50 % neue Freunde und 45 %
Lust auf nachhaltigem Sport im Verein
gefunden haben.

Die Idee beginnt in der Praxis zu wirken!

Im Folgenden wird der komplexe Zusam-
menhang in der Zielstellung des Projekts
(das Bewegungsniveau gleichermafen
fur alle Drittkldssler zu verbessern, kei-
nesfalls also nur fUr die motorisch beson-
ders Fitten...) etwas zurUckgedrdangt.
Wdhrend der Schwerpunkt in den vergan-
genen Jahren zundchst auf die Analyse
des Zusammenhangs zwischen fehlender
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Fitness und den begiUnstigenden sozialen
Faktoren (Heinicke, 2018) sowie auf die
UnterstUtzung der Kinder mit Defiziten
gelegt wurde (diese Analysen stehen des-
halb zum Beispiel auch im Zentrum der
zurUckliegenden Jahresberichte, siehe
Zinner et al.,, 2017q; Zinner et al, 2018),
geht es in dieser Verdffentlichung insbe-
sondere um die Bedeutung von BERLIN
HAT TALENT fUr eine Optimierung der
Sichtung und Forderung von sportlichen
Begabungen. Des Weiteren werden einige
besondere, ausgewdhlte soziale Heraus-
forderungen, die als Risikofaktoren fur die
Fitness und damit auch fUr eine gute
kindliche Entwicklung gelten, verdeutlicht
und es wird die Vorgehenswese von BER-
LIN HAT TALENT zur Abwehr entsprechen-
der Gefdhrdungen skizziert.

2. Methodik und Differenzierung von
Begabung und Talent

Bei der GroBenordnung der jdhrlichen
Stichproben (gegenwdrtig mehr als 7.000
Kinder, in der Endausbaustufe voraus-
sichtlich deutlich mehr als 20.000 Kinder

" Nichtern betrachtet, ist Begabung oder auch Ta-
lent zundchst eine quantitative GroRe, der Ab-
stand zum Mittelwert, zum Durchschnitt. Dieser
ldsst sich solide bestimmen. Aber wie grof3 der Ab-
stand zum Durchschnitt sein muss, um von Bega-
bung oder Talent zu sprechen, kann man nicht der
Mathematik Uberlassen - das muss man verabre-
den. Der Wert ,10 %“ ist also keinesfalls ein magi-
scher Wert ...

2 Ein Migrationshintergrund ist nur insofern ein Ri-
sikofaktor, als er Uberzufdllig hdufig mit dem Auf-
treten weiterer Risikofaktoren gekoppelt ist.

jahrlich) ist die im DMT implizierte Ermitt-
lung eines Gesamtwerts zwar win-
schenswert, aber aus vielerlei Grinden
problematisch (Holzweg, Ketelhut &
Brandt, 2012; Utesch et al., 2015; Utesch,
Dreiskamper, Strauss & Naul, 2018; Zinner,
BUsch & Ester, 2017c).

KUrzlich wurden von uns aus diesem
Grund neue Referenzwerte des DMT fur 8-
und 9-Jdhrige, die fUr Berlin auf einer re-
prdsentativen Stichprobe beruhen (Zin-
ner, Utesch, & BuUsch, 2017d), auf der
Grundlage probabilistischer Testmodelle
erstellt. Damit konnte auch die Konstrukt-
validitat des DMT fUr Drittkldssler - aller-
dings nur nach Ausschluss des Parame-
ters ,Balancieren rickwarts - bestatigt
werden. Ein auf diese Weise ermittelter
Summenwert genigt dem statistischen
Anspruch, ldsst sich semantisch als PHY-
SISCHE FITNESS belegen und eignet sich
gut fUr die grobe Klassifizierung von Kin-
dern in fUnf Leistungsklassen, die wir als
,Berliner Normkategorien (NK)“ bezeich-
nen (Utesch, Zinner & Bisch, 2018):

NK 1: weit unterdurchschnittlich fit;

NK 2: unterdurchschnittlich fit;

NK 3: durchschnittlich fit;

NK 4: Gberdurchschnittlich fit;

NK 5: weit Uberdurchschnittlich fit.

Wir nutzen diese Klassifizierung insbe-
sondere fUr die Charakterisierung des Zu-
sammenhangs zwischen der physischen
Fitness und weiteren soziodemografi-
schen Kategorien sowie fUr die verschie-
densten Vergleiche z.B. zwischen Bezir-
ken oder Schulen. Mit ihr gelingt es, for-
derbedUrftige Kinder zu identifizieren
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Abbildung 1: Das differenzierte Begabungs- und Talentmodell (DMGT) in Anlehnung an Gagné (2008)

und Hoffmann (2013)

(Zinner et al,, 2015). (Gelegentlich verwen-
den wir im Text zur besseren Lesbarkeit
fur Drittkldssler der NK 4 oder NK 5 den
Begriff ,fit“, fUr diejenigen der NK 1 oder 2
den Begriff ,nicht fit".)

Im Sinne der Identifikation sportlicher Be-
gabung hilft allerdings eine (beim DMT
bisher immer 5-stufige) Klassifizierung
anhand der fur Alter und Geschlecht an-
gepassten Referenzwerte wenig, weil sie
eher eine allgemeine, statt eine differen-
zierte Einschdtzung ermdoglicht. Bei einer
differenzierteren Einschdtzung ist eine
gewisse Gewichtung der Parameter des
DMT sowie eine Offnung fir weitere ver-
schiedenartige Merkmale (wie Alter in
Monaten, BMI, Korperfinalhohe; aber
auch die Hinzunahme der bei der Sum-
menbildung aus statistischen Erfordernis-
sen nicht berUcksichtigten Parameter
Rumpfbeugen und Balancieren rick-
wdrts) dringend angezeigt. Aus diesen
Grinden werden im Projekt BERLIN HAT
TALENT bereits seit einigen Jahren erfolg-
reich Verfahren eingesetzt, die auf multi-
kriteriellen und unscharfen mathemati-
schen Theorien und Methoden beruhen.
Damit kann die ,enge” Klassifikation der
Kinder in ,Leistungsgruppen” etc. Uber-
wunden werden. Stattdessen werden die
Kinder innerhalb eines sogenannten Ord-
nungsverfahrens auf der Grundlage ge-
wichteter Personenmerkmale in eine
~Rangfolge” gebracht, die auch innerhalb
der ,besten” und ,schlechtesten” Gruppen
noch zuverldssig differenziert. Als sehr
vorteilhaft erweist sich, dass bei diesen
Verfahren subjektive Theorien und Wis-
sensstdnde von Trainern, Lehrern und
Sportwissenschaftlern explizit einbezo-
gen werden. Dieses Wissen wird mit Hilfe
diskursiver Validierungen erschlossen
und in - aus der FUZZY-Theorie bekann-
ten - sogenannten (unscharfen) Zugeho-
rigkeitsfunktionen abgebildet, mit denen
dann (mathematisch scharf - analytische
Geometrie!) gerechnet wird. Derjenige, der
in dieser Rangfolge an erster Stelle steht,
ist jedenfalls beziglich der vergebenen
Gewichtungen und des gewdhlten (metri-
schen) Abstandsmafes ndher ,am Ideal”
als jeder andere ... (Zinner et al, 2017¢;
Utesch et al., 2018; Ester & Zinner, 2019).

In Anlehnung an das Talententwicklungs-
modell von Gagné (2008; 2010; 2013) (Ab-
bildung 1), die Leipziger Positionen zum
Nachwuchsleistungssport (Hoffmann &
PfUtzner, 2013; Hoffmann, 2013; Krug, 2013)
und die Arbeiten von Hohmann et al
(2015; 2017) differenzieren wir zwischen
den Bausteinen Begabung und Talent
sowie dem Talententwicklungsprozess.
Begabung verstehen wir demnach als ei-
ne auBergewohnliche Fahigkeit, die an-
geboren oder sozialisiert - also ohne spe-



zifische Forderung - erworben sein kann
und sich schon im frGhen Alter zeigt (Hoff-
mann, 2013). Diese Fdhigkeit bildet das
,Rohmaterial®, das erst durch spezifische
Forderung in Talent umgewandelt werden
soll. Demnach begreifen wir die Uber die
oben skizzierte Methodik ermittelte
Rangfolge nicht schon als ,Rangfolge
sportlichen Talents®, sondern eher als ei-
ne ,Rangfolge sportlicher Begabung®, im
besten Fall als ein Talentscreening. In
Ubereinstimmung mit Gagné (2008) be-
nennen wir folglich einen von uns unter-
suchten Drittkldssler dann als sportlich
begabt, wenn er in der Rangfolge zu den
besten 10 % der in Berlin untersuchten
Schiler gehort'.

Die auf diese Weise identifizierten 10 %
Besten bilden den Kern derjenigen, die
vom Landessportbund Berlin ein Angebot
zur Teilnahme an einer Talentiade bzw.
zur Teilnahme an einer Talentsichtungs-
gruppe (sofern sie noch keinem Verein an-
gehdren) erhalten. Der dadurch in Gang
kommende Forderungsprozess soll dann
die ,Begabung” in Richtung ,Talent um-
formen und schlieBlich in eine Talentori-
entierung mUnden (Abschnitt 5).

3. Ergebnisse im Schuljahr 2017/18

Im Schuljahr 2017/18 wurden die Untersu-
chungen in 125 Schulen von sechs Berliner
Bezirken durchgefUhrt und 7.373 Schiler
untersucht und befragt. Erfasst wurden
die (kompletten) DMT-Parameter (20-m-
Sprint, Balancieren rUckwarts, seitliches
Hin- und Herspringen, Rumpfbeugen, Lie-
gestUtz, Sit-ups, Standweitsprung und 6-
Minuten-Ausdauerlauf) sowie das Alter in
Monaten, die KorpergroRe, das Gewicht,
der Body-Mass-Index und die Korperfi-
nalhdhe (Mirwald, 2002). Die Gewichtung
der Parameter erfolgte auf der Basis dis-
kursiver Validierungen durch Trainer,
Ubungsleiter und Sportlehrer (Zinner et
al,, 2017¢c). Die funfstufige Klassifizierung
der untersuchten Schiler wurde entspre-
chend den Berliner Normkategorien (Zin-
ner et al,, 2017d) ermittelt. Die Rangfolge-
analysen wurden nach Geschlechtern ge-
trennt und mit der in MAOE (Zinner et al,,
2017¢; Ester & Zinner, 2019) beschriebenen
Vorgehensweise (Software) durchgefihrt.

Identifikation von Brennpunkten in
der Verkettung von mangelnder
Fitness und sozialen Risikofaktoren
Die Analyse zur Fitness und zu ausge-
wdhlten Risikofaktoren in den sechs un-
tersuchten Berliner Bezirken 2017/18 soll
Bezirke bzw. Schulen sichtbar machen, in
denen Uberdurchschnittlich viele Dritt-
kldssler Fitness-Defizite aufweisen und
zugleich eine starke Ausprdgung von Risi-
kofaktoren gegeben ist. Diese Bezirke
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Untersuchung 2017/18 (6 Bezirke)
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Abbildung 2: Charakteristik von zwei ausgewdhlten Schulen beziiglich der Berliner Normkategorien

und wichtiger Risikofaktoren fir die kindliche Entwicklung

bzw. Schulen bilden die Brennpunkte, in
denen FordermaBnahmen dringend an-
geraten sind. So zeigt Abbildung 2, dass
von den 7.373 insgesamt in Berlin 2017/18
untersuchten Schilern 983 der NK 4 und 5
(Uberdurchschnittlich bzw. weit Uber-
durchschnittlich fit) und 1109 der NK 1 und
2 (unterdurchschnittlich bzw. weit unter-
durchschnittlich fit) angehodren, 714 Kinder
sind adipos (Kromeyer-Hauschild et al,
2001), 3.595 gehoren keinem Sportverein
an und 2.937 haben einen Migrationshin-
tergrund®. Diese Charakteristik ist nun
auch fUr alle untersuchten Schulen dar-
stellbar, in der Abbildung 2 ist das bei-
spielhaft fUr zwei Schulen ausgefUhrt: So
hat die Schule mit der ID 1112 insgesamt
86 Schuler, davon gehodren 18 zu den NK 4
und 5 sowie 8 zu den NK 1und 2. Drei sind
adipds, 31 vereinslos und 49 haben einen
Migrationshintergrund. Viel dramatischer
scheint die Situation in der Schule mit der
ID 819 zu sein. Diese hat 76 Schuiler. Von
denen erreicht nur eine(r) die NK 4 oder
NK'5, 31 die NK 1 oder NK 2, 13 sind adip0s,
55 vereinslos und 54 haben einen Migra-
tionshintergrund.

Identifikation der 10 % sportlich
begabtesten Schiler Berlins
Grundlage fur die Analysen der begabtes-
ten Berliner Drittkldssler sind die Ergeb-
nisse der Rangfolgeberechnungen fir die
7.373 untersuchten Schiler Berlins. Die in
dieser Rangfolge auf den Pldtzen 1bis 738
(10 %) liegenden Schiler haben auflerge-
wohnlich gute Ergebnisse im DMT erreicht

und erhalten deshalb das Pradikat ,be-
gabt”. Diese verteilen sich auf 115 Berliner
Schulen, 493 von ihnen gehdren bereits
einem von rund 150 Vereinen an, 245 sind
noch vereinslos (Abbildung 3). SchlUsselt
man das beispielsweise fur den Bezirk
Lichtenberg auf, so zeigt sich, dass 137 der
10 % Besten Berlins in diesem Bezirk zur
Schule gehen, dass sich diese 137 auf 17
Schulen verteilen, dass 81 von ihnen be-
reits einem von 25 meist genannten Ver-
einen angehdren und 56 vereinslos sind.
Ubertrdgt man das schlieBlich auf die ein-
zelnen Schulen, erkennt man, dass bei-
spielsweise 26 der sportlich begabtesten
Berliner Drittkldssler der Schule mit der ID
M9 angehdoren und davon 9 noch in kei-
nem Sportverein organisiert sind. Und
schlieBlich kann fUr jeden dieser 26 noch
der von ihm erreichte exakte Rangplatz
unter den 10 % besten Berliner Drittkldss-
lern angegeben werden.

4. Diskussion

Zur Arbeit in den Brennpunkten von
mangelnder Fitness und sozialen
Risikofaktoren, Entwicklung von
Bewegungsfordergruppen

Die Untersuchungen der Drittkldssler in
den letzten Jahren zeigen Uberzeugend,
dass die groften Reserven fUr die nach-
haltige Verankerung von Bewegung und
Sport dort zu finden sind, wo die sozialen
Verhdltnisse am schwierigsten sind. Das
ldsst sich Uberzeugend quantifizieren,
wenn man beispielsweise Berliner Stadt-
bezirke mit unterschiedlicher Sozialstruk-
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Berlin Gesamt:

115 | 493|150

Abbildung 3: Verteilung der
10 % begabtesten Berliner
Drittklassler (aller sechs
untersuchten Bezirke) am
Beispiel der untersuchten
Schulen im Stadtbezirk
Lichtenberg

tur (Senatsverwaltung fur Gesundheit
und Soziales, 2014; Zinner et al., 2018) ver-
gleicht: So betrdgt das Verhdltnis von fit-
ten zu nicht fitten Schilern im gut situier-
ten Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 16
zu 11%, dagegen in Neukolln 9 zu 22 %.
Selbst innerhalb eines Bezirks unterschei-
den sich die sozialen Gegebenheiten oft

Lichtenberg

Lichtenberg Gesamt:

TOP 10% Berlin
in Lichtenberg

Anzahl
beteiligte
Schulen

Schilerinnen
im Verein Verein

beteiligte

Schilerlnnen
vereinslos

stark - und damit sind eben auch die
Voraussetzungen fur Bewegung und
Sport und fur eine gute kindliche Entwick-
lung der Drittkldssler sehr verschieden.
Zwischen dem sozial besser situierten Ge-
biet Marzahn-Hellersdorf Sud und dem -
praktisch nur durch die S-Bahn Strecke
getrennten - nicht so gut situierten Plat-

Marzahn-Hellersdorf NORD

Bezirksregionen: Marzahn-Nord, M-Mitte,
M.-Siid,Hellersdorf-Nord, H.-Ost, H-Sud

Einwohnerzahl: ca. 187.000

Wohnsituation: einfach bis mittlere Wohnlage
Arbeitslosigkeit: 10 bis 11%

Kinderarmut: ca. 50%

Altersarmut: ca. 17%

Alleinerziehende: 5597

Marzahn-Hellersdorf

NORD

Marzahn-Hellersdorf SUD

Bezirksregionen: Biesdorf, Kaulsdorf,
Mahlsdorf

Einwohnerzahl: ca. 72.000

Wohnsituation: einfach bis gute Wohnlage
Arbeitslosigkei

Kinderarmut: ¢

Altersarmut: ca. 3%
Alleinerziehende: 265

Marzahn-Hellersdorf

sUD

Abbildung 4: Vergleich soziodemografischer Daten von Marzahn-Hellersdorf Nord und Sid (Augustin,

2017)

tenbaugebiet Marzahn-Hellersdorf Nord
ist beispielsweise das Verhdltnis in der
Zahl der fitten Kinder 22,5 zu 7,3 %, bezig-
lich Adipositas 2,3 zu 11,3 %, bei der Sport-
vereinszugehorigkeit 63,1 zu 24,2 % und im
Fernsehkonsum (mehr als drei Stunden
taglich) 2,8 zu 10,7 % (Abbildung 4) (Se-
natsverwaltung fir Gesundheit und So-
ziales, 2014; Augustin, 2017; Becker & Jano-
witz, 2019).

Mit der Ubertragung der in Abbildung 2
steckenden Informationen auf alle 125 un-
tersuchten Schulen erhdlt man ein sehr
konkretes, quantifiziertes Bild Uber die lo-
kalen Schwerpunkte, an denen eine be-
sondere Forderung angezeigt ist. So wur-
den im Ergebnis der Untersuchungen
2017/18 schlieflich insgesamt 49 Bewe-
gungsfordergruppen mit jeweils ca. 15 bis
20 Teilnehmern an den auf diese Weise
identifizierten Brennpunkten eingerichtet
(allein im ,schwierigsten” Bezirk Neukdlln
beispielsweise 13). Kern dieser Bewe-
gungsfordergruppen sind die Drittkldssler
der NK1und 2, also die unterdurchschnitt-
lich bzw. weit unterdurchschnittlich fitten
Schiler. Diese 49 Bewegungsfordergrup-
pen finden fUr die Teilnehmer niedrig-
schwellig in der Regel einmal pro Woche
am jeweiligen Schulstandort statt. Die
Ubungsleiter fir diese Gruppen wurden
spezifisch qualifiziert, z.B. durch die
Sportjugend Berlin (Weiterbildungsreihe
,Schatzsuche statt Fehlerfahndung*) oder
durch die DHGS (Hochschul-Zertifikat Be-
wegungspddagoge/Talentcoach). Lang-
fristig sollen diese Gruppen vor allem im
Rahmen des Ganztagbetriebs an den
Schulen verankert und dort perspekti-
visch vorzugsweise durch z. B. sportorien-
tierte Sozialpddagogen gefUhrt werden.
Solche Sozialpddagogen sollen insbeson-
dere befdhigt sein, den Sport als Bil-
dungsangebot so zu inszenieren, dass er
optimal und nachhaltig zur Verbesserung
des Bewegungs-, des Erndhrungs-, des
Medienverhaltens usw. beitragen kann. In
enger Zusammenarbeit zwischen dem
LSB Berlin und der DHGS wurde dazu ein
vom Berliner Senat bestdtigter und ak-
kreditierter Bachelor-Studiengang ,So-
ziale Arbeit und Sport” entwickelt, der im
Wintersemester 2019/20 startet. Mit die-
ser Initiative tragt der Berliner Sport zu-
gleich sehr wirksam zum Gelingen des
ehrgeizigen Projekts der Berliner Politik
bei, in den ndchsten Jahren fUr jede Berli-
ner Schule mindestens einen Sozialpdda-
gogen auszubilden?.

3 Bei insgesamt 676 Schulen in Berlin gibt es derzeit
Sozialpddagogen nur in 280 Schulen (Berliner
Abendschau, 6.6.2018)



Zur Arbeit mit den sportlich begabten Drittklasslern,

die Durchfihrung von Talentiaden, der Aufbau von Talent-
sichtungsgruppen und die weitere Talentorientierung

Die Ubersicht fUr die 10 % sportlich begabtesten Schiler in den
untersuchten Berliner Bezirken (Abbildung 3 am Beispiel des Be-
zirks Lichtenberg) erkldrt sich weitestgehend selbst. Sie visuali-
siert die in der Titelzeile des Artikels festgehaltene Vision: Alle
untersuchten Berliner Drittklassler erhalten mit BERLIN HAT
TALENT tatsdchlich ,die gleiche Chance, ihre sportliche Bega-
bung erkennen zu lassen!”. FUr jeden der 738 begabtesten Berli-
ner Drittkldssler kann die Schule benannt werden, in der er sich
befindet. Die Abbildung verdeutlicht aber auch die enormen An-
forderungen, die sich aus diesem Ergebnis ableiten: Natirlich
wird selbst bei bester Forderung nicht aus jedem sportlich Be-
gabten ein sportliches Talent werden, aber jeder dieser Besten
sollte nun auch die gleiche Chance erhalten, seine sportliche Be-
gabung mit Hilfe optimaler Férderung in ein Talent umzuformen.
Dazu ist es notwendig, sie (Uber die Schulen, dort ist die nament-
liche Identifikation mdglich ...) anzusprechen, ihnen Angebote
zur Forderung in einer Talentsichtungsgruppe zu unterbreiten
und diese Forderung dann auch auf hochstem Niveau umzuset-
zen. Diese Aufgabe sollten kinftig ,sportartUbergreifende
Talentscouts” in den Bezirken Ubernehmen (Abbildung 5). Solche
sportartibergreifenden Talentscouts sind nicht versucht, eine
sportliche Begabung immer zuerst als Begabung fur ,ihre” Sport-
art zu sehen, und vermeiden damit eine zu frihe Spezialisierung
der entsprechenden Drittkldssler. Auch in Zusammenarbeit mit
den Schulen ist es vorteilhaft, wenn die Sportarten nicht isoliert,
sondern ,gebindelt” dort vorsprechen. Auf diese Weise sollten
die Talentscouts schlieBlich im jeweiligen Bezirk ein oder zwei
Talentsichtungsgruppen ohne frUhzeitige Sportartenbindung (!)
mit den bisher nicht in Sportvereinen befindlichen Begabten auf-
bauen und Uber einen Zeitraum von (mdglichst) einem Jahr mit
insbesondere vielseitigen Trainingsformen und -konzepten ziel-
gerichtet intervenieren. Nach diesem Jahr, sozusagen der Umfor-
mung von Begabung in Talent, Ubernehmen die Talentscouts
dann in Zusammenarbeit mit den Sportvereinen fur die Absol-
venten der Talentsichtungsgruppen eine ,Talentorientierung® fur
verschiedene Sportarten oder auch Sportartengruppen und in
dafir geeignete Berliner Sportvereine (Abbildung 5).

Zu den Aufgaben eines solchen Talentscouts gehdrt schliellich
ebenso, dass er die als ,begabt” identifizierten Kinder ,seines”

AUS DER PRAXIS e LEISTUNGSSPORT 4/2019

; LANDES

SPORTBUND
a*,"‘ BERLIN

ta
g
i
” — Kontakt

’ ’ | Vel'el_n_\_‘
, !

Y

1

\

i

Vs

Talentscoui -
Kpmcﬂn '

[

: \ : ?d':y @ Tﬁ.nﬁﬂkﬂﬂﬂ‘
& &‘ %“‘% (e

bemrm E ¢
L) DHGS

DEUTSCHE HOCHSCHULE
FUR GESUNDHEIT & SPORT
’
-
~ ~ -

~y -
‘---——“

Abbildung 5: Das Kommunikations- und Handlungsfeld der Talentscouts

Bezirks, die bereits Sportvereinen angehoren, ,im Auge® behdlt,
diese Vereine fUr die Arbeit mit den zu den sportlich Besten Ber-
lins gehdrenden Drittkldsslern sensibilisiert und - wenn sinnvoll -
auch einen systematischen Talentetransfer organisiert.

Zur Qualifizierung insbesondere von Trainern, Ubungsleitern und
Lehrern fUr diese aulerordentlich anspruchsvolle Tatigkeit wurde
in Zusammenarbeit zwischen dem Landessportbund Berlin und
der DHGS ein Hochschulzertifikat ,Talentcoach/Bewegungspdda-
goge“ entwickelt und auch bereits durchgefUhrt. Das Zertifizie-
rungsprogramm wird im Blended-learning-Format realisiert, hat
einen Workload von 30 Creditpoints und wird vom Landessport-
bund bei der Vergabe von verschiedenen B- und C-Lizenzen an-
gerechnet. Mit dieser Initiative setzt der Berliner Sport zugleich
das Anliegen des DOSB zur Entwicklung von Talentscouts aus
dem Nachwuchsleistungssportkonzept fUr 2020 wirksam um!

Abbildung 6:

Das Berliner Talent-
identifikations- und
Fordermodell (Zinner

Talent-Checks & Bisch, 2016)

(sportartspezifisch)

. Begabtenforderung/
LSB-Projekte u.a.: Begabtenauswahl/ Talentorientierung
,Kinder in Bewegung" Talentscreening (zunehmend

,Schule und
Sportverein®

,Kleine kommen ganz
groB raus”

LIntegration durch
Sport*
L,Sport macht Schule”

(sportartunabhdngig)

4BERLIN HAT TALENT*
fir3.Klassen

372 Schulen in 12
Bezirken mit insgesamt
32.000 Drittkldsslern

sportartspezifisch)

Auswahlund Forderung
von 10% ,Begabten”

Fihrung LSB
Talentsichtungsgruppen,
ohne frihzeitige
Sportartenbindung

Eingangsuntersuchung
fir5bzw.7.Klasse in
Eliteschulen

jdhrlich ca. 300,
insgesamt 1.800

Fihrung LSB,
Verbdnde

25 Landesleistungs-
zentren

23 ,Schwerpunkt-
sportarten”
>500 Kaderathleten

19 Bundesstitzpunkte

Olympiastitzpunkt
komplexe Betreuung
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5. Ausblick

BERLIN HAT TALENT wird immer stdrker
dazu beitragen, dass die Sportmetropole
Berlin fUr viele Grundschulkinder und de-
ren Eltern tatsdchlich erlebbar wird. Es
bringt auf diese Weise neue Ansto3e und
neuen Schwung in das Bewegungs- und
Sportverhalten der Berliner insgesamt
und kann so besonders den Schul- und
Vereinssport spUrbar beleben und qualifi-
zieren.

Mit dem Ziel der Talenterkennung sollen -
an die durch BERLIN HAT TALENT mogliche
differenzierte Identifikation sportlich be-
gabter Kinder aus einer sehr umfangrei-
chen Population - weitere Stufen mit im-
mer spezifischeren Tests fUr bestimmte
Sportarten oder Sportartengruppen (Ta-
lentorientierung) angekoppelt werden

(Hohmann et al, 2015). Dieser Prozess
konnte dann schlieBlich in die durch die
Landesleistungszentren der Sportverbdn-
de gestalteten sportartspezifischen Auf-
nahmeUberprifungen fur die Anfangs-
klassen der Berliner Eliteschulen mUnden
(Abbildung 6).

Die Literatur zu diesem Beitrag steht auf
www.leistungssport.net zum Download
bereit.

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. Jochen Zinner, Professor fir Sportwissen-
schaft, Dipl-Mathematiker, Deutsche Hochschule
fUr Gesundheit & Sport, Institut fUr Leistungssport
& Trainerbildung, Vulkanstr. 1,10367 Berlin

E-Mail: Jochen.Zinner@dhgs-hochschule.de;
www.trainer-offensive.de (ILT)

Aktuelles in KUrze: sportrelevante Urteile

Aufnahmezwang bei Sport-
verbanden mit Monopolstellung

FUr viele Sportler ist die Teilnahme an den
Olympischen Spielen der Hohepunkt ihrer
Karriere. Aber auch die Vereine und Verbadn-
de, deren Olympioniken gute Leistungen
bei den Wettkampfen bringen, erlangen
durch Werbung und zusdtzliche Talentfor-
derung eigene Vorteile. Das alles setzt aber
voraus, dass der jeweilige Landesverband
in den bundesweiten Spitzenverband auf-
genommen wird. Anderenfalls droht der
Ausschluss von internationalen Wettkdmp-
fen oder das Abwandern eigener Talente.
Uber den Aufnahmeanspruch eines Lan-
desverbands entschied der Kartellsenat
des Oberlandesgerichts (OLG) MiUnchen in
seinem Urteil vom 24. Januar 2019 (Az.: 29 U
1781/18 Kart).

Sachverhalt

Der Kldger, einer von zwei Taekwondo-Lan-
desverbdnden, wurde nach internen Diffe-
renzen im zuvor einzigen Landesverband
gegrindet. Der Beklagte ist der bundeswei-
te Dachverband fUr Taekwondo-Sport in
Deutschland. Er ist Mitglied im Deutschen
Olympischen Sportbund und (Uber den eu-
ropdischen Dachverband) auch im Weltver-
band ,World Taekwondo Federation“. Auf
Bundesebene stellt nur der Beklagte eine
offizielle Nationalmannschaft, die
Deutschland bei Welt- und Europameister-
schaften sowie Olympischen Spielen ver-
tritt. Die anerkannten Trainer- und Schieds-
richterausbildungen werden ausschlieBlich
von Mitgliedern des Beklagten durchge-
fUhrt. Ferner nimmt auch nur der Beklagte
offiziell anerkannte PrUfungen fir den
schwarzen Gurtel als hochste Ausbildungs-
stufe des Taekwondo ab. Solange der Kla-
ger daher nicht Mitglied des Beklagten ist,
konnen seine derzeitigen Mitglieder nur
dann an den Olympischen Spielen teilneh-

men, wenn sie sich Uber andere Landesver-
bdnde, die dem Beklagten angehdren, zu
Wettkdmpfen anmelden. DarUber hinaus
erhalten nur Mitglieder des Beklagten
Sportforderung und Sporthilfe. Der Klager
stellte am 3. Januar 2017 einen schriftlichen
Antrag auf Aufnahme beim Beklagten, der
am 11. Mdrz 2018 durch Beschluss abge-
lehnt wurde. Hiergegen erhob der Kldger
erfolgreich Klage und obsiegte auch (end-
gultig) in der Berufungsinstanz vor dem
OLG Munchen.

Entscheidung

Das OLG Minchen verwies zundchst auf die
herrschende Ansicht in der deutschen
Rechtsprechung, wonach ein Verband mit
Monopolstellung nach den Vorschriften der
§ 826 BGB, § 20 Abs. 5 GWB zur Aufnahme
eines Bewerbers verpflichtet sein kann. Das
gleiche gilt fUr Verbdnde, die im wirtschaft-
lichen oder sozialen Bereich eine Uberra-
gende Machtstellung innehaben. Ein Auf-
nahmeanspruch setze dabei voraus, dass
der Bewerber an der Aufnahme in den Ver-
band ein wesentliches Interesse habe, das
auBerdem das Interesse des Monopolver-
bandes an der Zurickweisung des Aufnah-
meantrags Uberwiege. Eine Abweisung der
Aufnahme muUsse gerade eine unbillige Be-
nachteiligung darstellen. Entscheidend fur
die Beurteilung der Interessenlage sei das
sogenannte Ein-Platz-Prinzip, das auch in
der Aufnahmeordnung des Beklagten ent-
halten sei. Dieses sehe vor, dass fur jeden
Landessportbund nicht mehr als ein Lan-
desverband Mitglied im bundesweiten
Spitzenverband sein konne.

Mit Verweis auf die diesbeziglich einschla-
gige Rechtsprechung stellte das Gericht
weiter fest, dass eine Ein-Platz-Regelung in
Aufnahmeordnungen von Spitzenverbdn-
den mit Monopolstellung nur dann recht-
madBig sei, wenn diese Regelung eine Ge-

Summary

Everyone has the same chance to be
spotted for sports ...

From differentiated diagnostics

to the global perception of sports
talents

“BERLIN HAT TALENT” is a sport-politi-
cal project that is very important for
the sports metropolis of Berlin. This
project helps to identify children with a
talent for sport in as many different
manners as possible. In line with the
goal of the talent recognition, additio-
nal stages with more and more specific
tests for certain sports (or groups of
sports) shall be included in the project
in the future.

stalt habe, die die typischerweise diskrimi-
nierenden Folgen dieses Prinzips ausschlie-
Re.

Hieran fehlte es nach Ansicht des OLG MUn-
chen in der Aufnahmeordnung des Beklag-
ten. Vielmehr habe er durch das Erfordernis
einer Mindestzahl an Vereinen, die im auf-
zunehmenden Landesverband enthalten
sein mUssen, noch eine zusdtzlich diskrimi-
nierende Regelung getroffen. Die zahlen-
madBigen Hirden seien so hoch, dass kaum
ein Landesverband sie erreichen konne. Fer-
ner erreiche selbst ein GrofBteil der Landes-
verbdnde, die schon vor dieser Regelung
Mitglieder im Beklagten waren, diese HUr-
den nicht. Auch Uberwiege vorliegend das
Aufnahmeinteresse des Kldgers. Dies unter
anderem deshalb, weil dessen Mitglieder
anderenfalls nicht an internationalen Wett-
kampfen teilnehmen dirften und keine
Fordergelder erhielten. Die Monopolstel-
lung des Beklagten fUhre daher zu einem
Aufnahmezwang gegeniber dem Kldger.

Fazit

Das sogenannte Ein-Platz-Prinzip garan-
tiert den Spitzensportverbdnden eine Mo-
nopolstellung in der jeweils von ihnen ver-
tretenen, organisierten und vermarkteten
Sportart. Der Aufnahmezwang ist die Kehr-
seite dieser Monopolstellung zur Verhinde-
rung willkUrlicher Diskriminierung. Verbdn-
de mit Monopolstellung konnen die Auf-
nahme einzelner Landesverbdnde daher
nicht verweigern, wenn sie keine diskrimi-
nierungsfreien Regelungen hierzu getroffen
haben. Die damit verbundene Einschrdn-
kung der Verbandsautonomie ist durch die
Uberwiegenden Interessen der teilnehmen-
den Vereine und Sportler, deren Existenz-
grundlage oftmals von der Teilnahme an
groBen Turnieren und damit von der Auf-
nahme in den Dachverband abhdngt, ge-
rechtfertigt. RA Dr. Jan Axtmann
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ALLE HABEN DIE GLEICHE
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Von differenzierter Diagnostik zur globalen Wahrnehmung
sportlicher Begabungen

Literatur

Augustin, A. (2017). Sozialbericht 2015 Marzahn-
Hellersdorf. Berlin: Bezirksamt Marzahn-Hellers-
dorf von Berlin.

Becker, M. & Jannowitz, A. (2019). Kinder im Verein
sind viel fitter. Berlin hat Talent: Zusammenhang
zwischen Sozialstruktur und Sportlichkeit am Bei-
spiel des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf. Sport in
Berlin, 2019 (1), 26-27.

Bdger, K. (2018). Jahresbericht des Landessport-
bundes Berlin 2017. Berlin: LSB Berlin.

Bos, K., Schlenker, L., Ldmmle, L., Miller, H., Oberger,
J,, Seidel, I, & Tittlbach, S. (2009). Deutscher Moto-
rik-Test 6-18 (DMT 6-18): erarbeitet vom ad-hoc-
Ausschuss "Motorische Tests fir Kinder und Ju-
gendliche" der Deutschen Vereinigung fir Sport-
wissenschaft (dvs). Hamburg: Czwalina.

Ester, J. & Zinner, J. (2019). Handbuch MAOE: Multi-
kriterielle und FUZZY-Entscheidungsverfahren
(nicht nur) im Leistungssport. Berlin: Deutsche
Hochschule fUr Gesundheit & Sport/Institut fir
Leistungssport & Trainerbildung.

Gagné, F. (2008). Building Gifts into Talents: Over-
view of the DMGT Download unter http://
www.templetonfellows.org/program/Francoys-
Gagne.pdf.

Gagné, F. (2010). Motivation within the DMGT 2.0
framework. High Ability Studies, 21(2), 81-99.
Gagné, F. (2013). The DMGT: Changes within, be-
neath, and beyond. Talent Development and Ex-
cellence, 5 (1), 5-19.

Heinicke, W. (2018). BERLIN HAT TALENT 2015/16:
Vorstellung des Projekts und ausgewdhlte Ergeb-
nisse. In D. Lange, A. Mues & W. Heinicke (Hrsg.),
Leistungssport im Wandel der Zeit (S.190-203). Ber-
lin: Hochschule fur Gesundheit & Sport, Technik &
Kunst.

Hoffmann, A. (2013). ,ICH KANN GOLD". Folgerun-
gen aus Sicht der Nachwuchsentwicklung. In J. Zin-
ner, J. Krug & C. Werner (Hrsg.), ICH KANN GOLD -
Reflexionen zur Weiterentwicklung des Leistungs-
sports in Deutschland (S.125-135). Berlin: Hochschu-
le fUr Gesundheit & Sport, Technik & Kunst.
Hoffmann, A. & PfUtzner, A. (2013). Leipziger Positio-
nen zum Nachwuchsleistungssport in Deutsch-
land: Herausforderungen, Schwerpunkte und An-
forderungen aus der Sicht von Trainingswissen-
schaft und -praxis. Leistungssport, 43 (5), 5-9.
Hohmann, A, Fehr, U. & Voigt, L. (2015). Heute im Ta-
lentpool - In Hamburg auf dem Podium. Leistungs-
sport, 45 (5), 5-11.

Hohmann, A, Fehr, U, Siener, M. & Hochstein, S.
(2017). Talentscreening und Talentorientierung. Zur
Validitdt von Bewegungs-Checks im Grundschul-
alter. Leistungssport, 47 (4), 11-18.

Holzweg, M., Ketelhut, K. & Brandt, S. (2012). Der
Einfluss des gewdhlten Bewertungsverfahrens auf
die Interpretation der Ergebnisse des Deutschen
Motorik Tests (DMT 6-18). Sportunterricht, 61 (8),
239-243.

Kromeyer-Hauschild, K., Wabitsch, M., Kunze, D.,
Geller, F, Gei3, H. C, Hesse, V., von Hippel, A, Jaeger,
U, Johnsen, D, Korte, W,, Menner, K., Miller, G., MUL-
ler, J. M., Niemann-Pilatus, A., Remer, T, Schaefer, F,
Wittchen, H-U,, Zabransky, S., Zellner, K., Ziegler, A. &
Hebebrand, J. (2001). Perzentile fUr den Body-
Mass-Index fir das Kindes- und Jugendalter unter
Heranziehung verschiedener deutscher Stichpro-
ben. Monatsschrift Kinderheilkunde, 149 (8), 807-
818.

Krug, J. (2013). Deutschland braucht Gold. In J. Zin-
ner, J. Krug & C. Werner (Hrsg.), ICH KANN GOLD -
Reflexionen zur Weiterentwicklung des Leistungs-
sports in Deutschland (S. 47-58). Berlin: Hochschule
fUr Gesundheit & Sport, Technik & Kunst.

Lange, D. (2019). ,Glucksmotor Sport“ statt ,digitale
Daddelei“. Leistungssport, 49 (2), 28 f.

Mirwald, R. L, Baxter-Jones, A. D., Bailey, D. A. &
Beunen, G. P. (2002). An assessment of maturity
from anthropometric measurements. Med. Sci.
Sports Exerc., 34 (4), 689-94.

Schlizio, F & Kugel, R. (2016). Umsetzung des Pro-
jekts BERLIN HAT TALENT im Nachwuchssport. In J.
Zinner & T. Poller (Hrsg.), BERLIN HAT TALENT - Neue
Ansdtze der Talent- und Bewegungsférderung (S.
161-170). Berlin: Hochschule fUr Gesundheit & Sport,
Technik & Kunst.

Senatsverwaltung fUr Gesundheit und Soziales
(2014). Handlungsorientierter Sozialstrukturatlas
Berlin 2013. Ein Instrument der quantitativen, inter-
regionalen wund intertemporalen Sozialraum-
analyse und -planung. Download unter
https://www.berlin.de/sen/gessoz/_assets/publika-
tionen/gesundheits- und sozialberichterstattung/
gesundheitsberichterstattung-epidemiologie/spe-
zialberichte/gbe_spezial _2014_1_ssa2013.pdf.
Utesch, T, Dreiskdmper, D., Strauss, B. & Naul, R.
(2018). The development of the physical fitness
construct across childhood. Scand. J. Med. Sci.
Sport, 28 (1), 212-219.

Utesch, T, StrauB, B, Tietjens, M., BUsch, D., Ghanba-
ri, M. & Seidel, I. (2015). Die UberprUfung der Kon-
struktvaliditdt des Deutschen Motorik-Tests 6-18
fUr 9- bis 10-Jdhrige. Zeitschrift fir Sportpsycholo-
gie, 22 (2), 77-90.

Utesch, T, Zinner, J. & BUsch, D. (2018). Stabilitat der
physischen Fitness im Kindesalter. Konstruktvalidi-
tat der Referenzkategorien fUr den Deutschen Mo-
torik Test 6-18 im Projekt ,Berlin hat Talent” Uber
fUnf Jahre. Ger. J. Exerc. Sport Res., 48 (3), 404-414.

AUS DER PRAXIS e LEISTUNGSSPORT 4/2019

Zinner, J., BUsch, D., Poller, T. & Bartko, R. (2015). Ber-
lin hat Talent - ein Zwischenbericht fUr die Jahre
2012 und 2013. Leistungssport, 45 (5), 12-18.

Zinner, J. & BUsch, D. (2016). BERLIN HAT TALENT -
Ausgewdhlte Ergebnisse der Untersuchungen
2014/15. In J. Zinner & T. Poller (Hrsg.). BERLIN HAT
TALENT - Neue Ansdtze der Talent- und Bewe-
gungsférderung (S. 109-124). Berlin: Hochschule fur
Gesundheit & Sport, Technik & Kunst.

Zinner, J., Becker, M., Heinicke, W. & Lange, D. (2017a).
,Berlin hat Talent”. Ergebnisse der Untersuchungen
in Berlin im Schuljahr 2016/17. Forschungsbericht,
Hochschule fir Gesundheit & Sport, Technik &
Kunst, Berlin.

Zinner, J., Becker, M. & Heinicke, W. (2017b). Ergebnis-
se der Ldngsschnittuntersuchung in Berlin in den
Jahren 2011 bis 2016. Forschungsbericht, Hochschu-
le fUr Gesundheit & Sport, Technik & Kunst, Berlin.
Zinner, J., BUsch, D. & Ester, J. (2017¢). Individuelle
Leistungseinschdtzungen im Deutschen Motorik-
Test. Zur Individualisierung von DMT-Auswertun-
gen mit Hilfe von multiattributiven FUZZY-Analy-
sen. Leistungssport, 47 (2), 4-11.

Zinner, J., Utesch, T. & BUsch, D. (2017d). Berliner Re-
ferenzwerte fUr den Deutschen Motorik-Test (7-10
Jahre). Forschungsbericht, Institut fUr Leistungs-
sport & Trainerbildung, Berlin.

Zinner, J., Becker, M., Lange, D. & T. & Heinicke, W.
(2018). 6. Wissenschaftlicher Begleitbericht zum
Nachwuchskonzept BERLIN HAT TALENT. Ergebnis-
se der Untersuchungen in Berlin im Schuljahr
2017/18 - Mit ausgewdhlten Praxisbeispielen fir
Schule und Verein. Forschungsbericht, Deutsche
Hochschule fir Gesundheit und Sport, Berlin.

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. Jochen Zinner, Professor fUr Sportwissen-
schaft, Dipl-Mathematiker, Deutsche Hochschule
fUr Gesundheit & Sport, Institut fUr Leistungssport
& Trainerbildung, Vulkanstr. 1, 10367 Berlin

E-Mail: Jochen.Zinner@dhgs-hochschule.de;
www.trainer-offensive.de (ILT)



	Titel
	Aus der Praxis: Alle haben die gleiche Chance, für Sport entdeckt zu werden – Von differenzierter Diagnostik zur globalen Wahrnehmung sportlicher Begabungen

